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5.5  Übungsaufgaben

1. Yoruba

☛ Bestimmen Sie die Semantik der drei Verben 〈j�〉, 〈ṣe〉 und 〈wà〉, die im Deut
schen alle mit dem Verb 〈sein〉 wiedergegeben werden.

Hinweis: 〈p〉 = /k͡p/, d. h. die Kombination aus labialem und velarem Verschluss; 〈ṣ〉 = /ʃ/; 
〈nw�n〉 lautet [w�], das erste 〈n〉 dient nur der graphischen Scheidung des Subjektpronomens 
〈nw�n〉 vom gleichlautenden Objektpronomen 〈w�n〉 der dritten Person Plural. 

1.	 Òní	 j�	 ọj�	 àlàmísì.	 	 	 Heute ist Donnerstag.
	 heute	 sein	 Tag	 Donnerstag

2.	 Ó	 ṣe	 àár�.	 	 	 	 	 Es ist noch früh. 
	 er/es	 sein	 (früh)morgens

3.	 Òyìnbó	 l-	 ó	 j�.		 	 	 Er ist Europäer. 
	 Europäer	 Fok	 er	 sein

4.	 Ó	 j�	 ọkùnrin.	 			   Er ist ein (junger) Mann. 
	 er	 sein	 Mann

5.	 Ó 	 ṣe	 ọkùnrin.	 			   Er ist tapfer  (= männlich).

6.	 Ak�wé	 ni	 mo 	 ń-ṣe	 nísìsiyìí.	 Ich bin jetzt Angestellter.
	 Angestellter	 Fok	 ich	 Habitual-sein	 jetzt	 	 	 	

7.	 Ó	 j�	 ènìà.	 	 	 	 	 Er ist ein Mensch. 
	 er	 sein	 Mensch

8.	 Ó	 ṣe	 ènìà.	 	 	 	 	 Er ist menschlich  (freundlich).

9.	 bàbá	 wà	 ní	 ilé.	 	 	 	 Vater ist zu Hause.
	 Vater	 sein	 Lok	 Haus/Heim

10.	 Ó	 wà	 l-	 óhǔn.	 	 	 	 Er ist dort drüben.
	 er	 sein	 Lok	 dort drüben

11.	 Ó	 wà	 n-	 ínú	 àpótí.	 	 Es ist in der Kiste.
	 er	 sein	 Lok	 Inneres	 Kiste

12.	 Nw�n	 wà	 ní	 ìdúró.		 	 	 Sie stehen. 
	 sie(Pl)	 sein	 Lok	 stehend 

2. Chinesisch

☛ Versuchen Sie anhand der folgenden Beispiele herauszufinden, warum einige 
Nomina mit 〈-zhāng〉, andere mit 〈-bǎ〉 gebildet werden. 

Hinweis: Die Suffixe 〈-zhāng〉 und 〈-bǎ〉 treten im Zusammenhang mit zählbaren Substan
tiven auf. Stellen Sie sich die bezeichneten Gegenstände bildlich vor.

1.	 yìzhāng  zhuōzi	 ein Tisch
2.	 liángzhāng  bàozhi	 zwei Zeitungen
3.	 shízhāng  zhī		 zehn (Blatt) Papier
4.	 sānzhāng  chuáng	 drei Betten
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5.  	 liùzhāng  xìpiào	 sechs Eintrittskarten
6.  	 liángbǎ  yàoshi	 zwei Schlüssel
7.  	 wǔbǎ  dāozi	 	 fünf Messer
8.  	 yìbǎ  yīzi	 	 ein Fächer
9.  	 bābǎ  tiáozhǒu	 acht Besen 
10.	 yìbǎ  cháhú	 	 eine Teekanne

3. K’iche’

☛ Analysieren Sie, welche semantischen Merkmale bei den folgenden Verwandt-
schaftsbezeichnungen unterschieden und welche vernachlässigt werden. Kontras
tieren Sie die Bildungen des K’iche’ mit denen des Deutschen.

Hinweis: Die Daten stammen aus dem Dialekt von Nahuala-Ixtahuacán. Durch Doppel
schreibung werden Langvokale bezeichnet. 〈nu-〉 und 〈w-〉 sind Allomorphe des Possessiv
präfixes der ersten Person Singular. V = Vater (40 Jahre); M = Mutter (38 Jahre), T

1
 = Toch-

ter (18 Jahre), S
1
 = Sohn (16 Jahre), T

2
 = Tochter (15 Jahre), S

2
 = Sohn (10 Jahre)

	 V – T
1
	 nu-mi’aal	 M – T

1
	 w-aal

	 V – S
1
	 nu-k’ajool	 M – S

1
	 w-aal

	 V – T
2
	 nu-mi’aal	 M – T

2
	 w-aal

	 V – S
2
	 nu-k’ajool	 M – T

1
	 w-aal

	 T
1
 – S

1
	 nu-xib’aal	 S

1
 – T

1
	 w-anaab’

	 T
1
 – T

2
	 nu-chaq’	 S

1
 – T

2
	 w-anaab’

	 T
1
 – S

2
	 nu-xib’aal	 S

1
 – S

2
	 nu-chaq’

	 T
2
 – T

1
	 w-atz	 S

2
 – T

1
	 w-anaab’

	 T
2
 – S

1
	 nu-xib’aal	 S

2
 – S

1
	 w-atz

	 T
2
 – S

2
	 nu-xib’aal	 S

2
 – T

2
	 w-anaab’

4. Deutsch

Befragt man Sprecher der deutschen Sprachgemeinschaft, so ist eine Kategorie wie ›Vogel‹ 
durch bestimmte Attribute gekennzeichnet; ein Vogel kann fliegen, zwitschern, er hat Fe-
dern, sitzt in Bäumen, hat kurze Beine und legt Eier.

☛ Tragen Sie in die Tabelle ein, ob die obigen Aussagen auch für die jeweiligen 
Vogelarten zutreffen (+) oder nicht (–). Diskutieren Sie, was ein prototypischer Ver-
treter der Kategorie ›Vogel‹ ist.

	 Adler	 Huhn	 Krähe	 Pinguin	 Rotkehlchen	 Strauß

sitzt in Bäumen
fliegt
zwitschert
legt Eier
hat kurze Beine
hat Federn
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5. Mongolisch

Die klassische mongolische Schriftsprache ist ausschließlich eine geschriebene Sprache, die 
von den gesprochenen Varietäten z. T. erheblich abweicht. Sie steht dem Altmongolischen 
nahe, wie es vor allem in der um 1240 verfassten »Geheimen Geschichte der Mongolen« 
belegt ist, in der in legendenhafter Form die Taten Dschingis Khans erzählt werden. Die 
Schriftsprache wurde vor allem für buddhistische Literatur verwendet und erhielt Anfang 
des letzten Jahrhunderts im Zuge nationaler Bestrebungen eine größere Verbreitung. In der 
Mongolei wird die Sprache heute auf der Grundlage des Khalka-Dialekts in kyrillischer 
Schrift geschrieben. 
	 Hinweis: Komposita nehmen jeweils als Gesamtheit ein Kasussuffix:

1a	 ʧaɣ-uliral-un	 des Klimas (Genitiv)
2a	 aʧi-tusa-bar	 durch den Verdienst (Instrumental)
3a	 kyiten+qalaɣun-i	 die Temperatur (Akkusativ) 

☛ Analysieren Sie die nachstehenden zusammengesetzten Nomina (a) hinsichtlich 
der semantischen Beziehungen der Bestandteile untereinander und (b) hinsichtlich 
der semantischen Beziehungen zwischen den Bestandteilen und der Grundbedeu-
tung. 

1.	 ʧaɣ - uliral	 	 	 Klima
	 Zeit + Wechsel

2.	 aʧi - tusa	 	 	 Verdienst, Gewinn 
	 Verdienst + Nutzen

3.	 kyiten - qalaɣun	 	 Temperatur
	 kalt + heiß  

4.	 ɣaʤar - usun		 	 Territorium, Gebiet
	 Erde + Wasser

5.	 orolɣa - ʤarulɣa	 	 Budget 
	 Einnahmen + Ausgaben

6.	 urtu - boɣoni		 	 Länge
	 lang + kurz

7.	 emegel - qaʤaɣar	 	 Pferdegeschirr
	 Sattel + Zaumzeug

8.	 øŋge - dyri	 	 	 Aussehen, Erscheinung
	 Farbe + Gestalt

9.	 ʤer - ʤebseg			  Waffen
	 Lanzenblatt + Waffe

10.	 erke - ʧilyge	 		  (persönliche, bürgerliche) Freiheit
	 Recht + Freiheit, Muße

11.	 køg - daɣun	 	 	 Musik
	 Melodie + Lied

12.	 [ɣal - usun]-u	 ajul	 lebensgefährliche Notlage
	 Feuer + Wasser-Gen	 Gefahr
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6. Georgisch & K’iche’

Georgisch wird von mehr als 3 Millionen Menschen gesprochen und gehört zu der im Kau
kasus verbreiteten kartwelischen Sprachfamilie. Die Sprache hat eine zweitausendjährige 
schriftsprachliche Tradition, die auch verwandte Sprachen mit einschließt. Bis heute wird 
Georgisch in einer eigenen Schrift geschrieben, der so genannten Mchedruli-Schrift.

☛ Vergleichen Sie die Bildung der Zahlen in den beiden Sprachen.

	 Georgisch	 	 	 	 K’iche’ (16. Jahrhundert)
1  	 erti	 11	 tertmet’i	 1	 jun	 11	 julajuj
2  	 ori	 12	 tormet’i	 2	 kaib’	 12	 kab’lajuj
3  	 sami	 13	 ʦamet’i	 3	 oxib’	 13	 oxlajuj
4  	 otxi	 14	 totxmet’i	 4	 kaxib’	 14	 kaxlajuj
5  	 xuti	 15	 txutmet’i	 5	 o’ob’	 15	 olajuj
6  	 ekvsi	 16	 tekvsmet’i	 6	 waqaqib’	 16	 waqlajuj
7  	 ʃvidi	 17	 ʧvidmet’i	 7	 wuqub’	 17	 wuqlajuj
8  	 rva	 18	 tvramet’i    	 8	 wajxaqib’	 18	 wajxaqlajuj
9  	 ʦxra	 19	 ʦxramet’i    	 9	 belejeb’	 19	 belejlajuj
10  	ati	 20	 oʦi	 10	 lajuj	 20	 juwinaq
21	 oʦdaerti	 	 	 	 21	 juwinaq jun
22	 oʦdaori	 	 	 	 22	 juwinaq kab’
30	 oʦdaati	 	 	 	 30	 juwinak lajuj
31	 oʦdatermet’i	 	 	 	 31	 juwinaq julajuj
40	 ormoʦi	 	 	 	 40	 kawinaq
42	 ormoʦdaori	 	 	 	 42	 kab’ roxk’al 
60	 samoʦi	 	 	 	 60	 oxk’al
71	 samoʦdatertmet’i	 	 	 71	 julajuj (ri) jumuch
80	 otxmoʦi	 	 	 	 80	 jumuch
81	 otxmoʦdaerti	 	 	 	 81	 jun rok’al
100	asi	 	 	 	 100	ok’al
120	as oʦi	 	 	 	 120	waqk’al
121	as oʦdaerti	 	 	 	 121	jun (ri) wuqk’al
140	as ormoʦi	 	 	 	 140	wuqk’al

7. Cree

Die Dialekte des Cree, Naskapi und Montagnais bilden zusammen eine Dialektkette, deren 
Verbreitungsgebiet Ost-Kanada ist. Cree-Naskapi-Montagnais wird zur Algonkin-Sprach-
familie gezählt und hat insgesamt ca. 75 000 Sprecher. 

Hinweis: Die entsprechenden Morphemkombinationen sind /ni- ... -aːnaːn/ bzw. /ni- ... 
-inaːn/ vs. /ki- ... -aːnaːnaw/ bzw. /ki- ... -inaw/. Nur die in der Übersetzung zitierten Cree-
Wörter sind für die Aufgabe wichtig, der Cree-Text wird nur der Vollständigkeit halber 
zitiert und ohne Interlinearversion. 〈’〉 steht für ausgefallene Vokale. /ʦ/: [ʦ] ~ [ʧ].

Im folgenden Dialog machen sich zwei Sprecher des Cree über die mangelnden Sprach-
kenntnisse des Polizisten und Pfarrers lustig. 
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☛ Über welche im Deutschen nicht vorhandene Unterscheidung sind Polizist und 
Pfarrer gestolpert?

1. A:	 ... n’kiː-paːhpin  teːpiskaːk.
		  ... Letzte Nacht habe ich gelacht.

2. B:	 kiːwiːjatwaːnaːnaːw  naː  misiweː  aːʃokanihk?
		  Habt ihr am Kai Witze gemacht?

3. A:	 moːla,  moːla  kwantaw  n’toːhʦiwiːjatwaːnaːn
		  Nein, wir haben nicht bloß Witze gemacht.
	 	 ʃoːlijaːnikimaːw  neːsta  anta  kiː-ihtaːw  neːsta  maːka  okipahoweːsiw.  

peːʦi-mawaːpiwak.
		  Sowohl der Indianerbeauftragte als auch der Polizist waren da.  

Sie waren zu Besuch.

4. B:	 Aj’haːw,  moːla  naːspiʦ  wiːjateːlihtaːkwan.
		  Nun, das ist doch nicht sehr lustig. 

5. A:	 eːheː,  okipahoweːsiw  maːka  kiː-itweːw,  «awasiteː  n’ka-naːkaʦihtaːnaːn  
walaʃaweːwin».

		  Nein, aber der Polizist hat gesagt: »wir müssen das Gesetz besser 
beachten.« (n’ka-naːkaʦitaːnaːn wir (müssen) gehorchen)

6. B:	 moːla  wajeːʃ  ohʦi-iʃi-aːweːpaliw. okipahoweːsiwak  maːka  ʃaːkoʦ  moːla  
piːkonamwak.

		  Da hat er aber Unsinn geredet. Polizisten brechen es doch nicht.

7. A:	 n’kiskeːl’teːn.  okipahoweːsiw  maːka  kiː-itweːw,  «n’ka-naːkaʦihtaːnaːn»  
maːka, ispiːʃ  wiːla  «ka-naːkaʦihtaːnaːnaw». 

		  Ich weiß (, was er meinte). Der Polizist sagte: »wir müssen gehorchen« 
(n’ka-naːkaʦihtaːnaːn) anstelle von »wir müssen gehorchen« 	
(ka-nakaʦihtaːnaːnaw). [...]

8. A:	 eː’ko  n’ aːni  maːka  peːjakwan  eː-weːmistikoːʃiːmonaːniwahk:  
«kiːlanaːnaw»  neːsta  «niːlanaːn»?

		  Und im Englischen ist kiːlanaːnaw und niːlanaːn wirklich das Gleiche?

9. B:	 ʦikeːmaːnima!  kikiskisin  naː  maːhʦiʦ  kaː-kiː-ajamiheː-kiːʃikaːk. – 
ajamiheːwikimaːw  kiːitweːw:   «misiweː  kiː-toːteːnaːnaw  maʦihtwaːwin». 

		  Sicher! Erinnerst du dich an letzten Sonntag? Der Pfarrer sagte: »wir 
haben gesündigt« (kiː-toteːnaːnaw). 

10. A:	 kiː-aʃitakimow  neːsta  wiːla  neːsta  kiːlanaːnaw.
		  Er hat sich mit eingeschlossen.

11. B:	 kiː-itweːw  maːka,  «n’kiː-toːteːnaːn», wiːla  neːsta  maːskoʦ  kotakijak  
ajamiheːwikimaːwak.

		  Aber er sagte: »wir haben es getan« (n’kiː-toteːnaːn) – vielleicht er und 
andere Pfarrer.
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	 	 aːskaw  itweːw, «noːhtaːwiːnaːn»;  taːpwe  maːka  wiː-itam, «koːhtawiːnaw».
		  Manchmal sagt er auch »unser Vater« (noːhtaːwiːnaːn), wenn er eigentlich 

»unser Vater« (koːhtawiːnaw) meint. [...]

12. A:	 ʃaːkoʦ  ajamihitowak.  kiː-nisitohtaːtowak  naː  maːka? 
		  Aber sie sprechen doch miteinander. Können sie sich überhaupt verstehen?

13. B:	 eːheː,  maːskoʦ;  moːla  maːka  n’keːʦinaːhon. 
		  Ja, vielleicht; aber ich bin nicht sicher.

8. Popoluca

Sayula und Oluta Popoluca sind eng verwandte Sprachen der Mixe-Zoque-Sprachfamilie 
und werden im Süden des mexikanischen Bundesstaates Veracruz von einigen tausend Men
schen gesprochen. 

Hinweis: Im vorliegenden Fall ist es hilfreich, wenn man die Markierung der Mitspieler 
in Form einer Matrix notiert: 

	 Patiens:	 1. Person 	 2. Person	 ...
	 Agens:
	 1. Person
	 2. Person
	 ...

☛ Analysieren Sie die nachfolgenden Paradigmen der transitiven Verbflexion hin-
sichtlich der Markierung der Mitspieler. Vergleichen Sie die beiden Dialekte.

A. Sayula Popoluca:  /moj/ »schlagen«
1.	 tɨʂmojp	 	 er schlägt mich
2.	 tɨmojp	 	 ich schlage dich
3.	 tɨnmojgap	 	 wir schlagen ihn/sie (Sg. oder Pl.)
4.	 tɨnmojp	 	 ich schlage ihn
5.	 inmojp	 	 du schlägst ihn
6.	 imojp	 	 er schlägt ihn (ihn: neu eingeführte Person)
7.	 tɨʂmojgap	 	 sie schlagen uns
8.	 (ɨ) iʂmojp	 	 du schlägst mich
9.	 (xeʔ) iʂmojp	 	 er schlägt dich
10.	 igimojp	 	 er schlägt ihn (er: neu eingeführte Person)

B. Oluta Popoluca:  /kep/ »suchen«
1.	 tɨʂkeppa	 	 ich suche dich
2.	 tɨʂkeppaʔk	 	 du suchst mich
3.	 tɨnkeppe	 	 ich suche es 
4.	 ikeppe	 	 er sucht es (es: neu eingeführte Person)
5.	 minkeppe	 	 du suchst es
6.	 mikepɨp	 	 er sucht dich
7.	 kepɨp	 	 er sucht es (er: neu eingeführte Person)
8.	 tɨkepɨp	 	 er sucht mich



210	 5. Semantik

9. Latein 

Im Lateinischen gibt es neben den Kasus Nominativ, Genitiv, Dativ und Akkusativ den 
Ablativ. 

☛ Geben Sie anhand der folgenden Beispiele an, welche semantischen Rollen durch 
die Kasusmarkierung Ablativ ausgedrückt werden.

1.	 Athēnīs	 veniō.
	 Athen/Abl	 ich*komme

	 Ich komme von Athen. 

2.	 Diū	 Carthāgine	    versābātur.
	 lange	 Karthago/Abl	    er*aufhielt

	 Lange hielt er sich in Karthago auf.

3.	 Sōle 	 oriente	 Cicerōnem	 cōnsulem 	 fēcērunt.
	 Sonne/Abl	 Osten/Abl	 Cicero/Akk	 Konsul/Akk	 sie*machten

	 Bei Sonnenaufgang machten sie Cicero zum Konsul.

4.	 Victōria	 maximo	 dētrīmentō	 stetit.
	 Sieg/Nom	 größte/Abl	 Verlust/Abl	 hat*gestanden

	 Der Sieg ist durch größten Verlust zustande gekommen.

5.	 Mōns	 māgnā	 altitūdine	 intererat.
	 Berg/Nom	 groß/Abl	 Höhe/Abl	 dazwischen*war

	 Ein Berg von großer Höhe lag dazwischen.

10. Yoruba

☛ Wie werden in den folgenden Beispielsätzen die Kasusrollen Instrument und 
Rezipiens ausgedrückt?

1.	 Bàbá	 fi	 owó	 s-	 ínú	    àpò.
	 Vater	 nehmen	 Geld	 Part-	 Inneres	    Tasche 

	 Vater nahm Geld in die Tasche (steckte Geld ein). 

2.	 Nw�n	 fi	 igi	 ṣe	 aga	 náà.
	 sie(Pl)	 nehmen	 Holz	 machen	 Stuhl	 Art  

	 Sie machten den Stuhl aus Holz.

3.	 Mo	 fi	 àdá	 gé	 igi	 náà.
	 ich	 nehmen	 Machete	 schneiden	 Holz	 Art

	 Ich schnitt mit der Machete Holz.

4.	 Ó	 fi	 mí	 r�rǐn.
	 er	 nehmen	 mich	 lachen

	 Er lachte über mich.

5.	 Mo	 fi	 ogbón	    gé	 	igi.
	 ich	 nehmen	 Plan	    schneiden	 Holz

	 Ich hacke Holz mit Überlegung (in geschickter Weise).
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6.	 Ó	 fi	 àkàrà	 jẹ	 �f�.
	 er	 nehmen	 Bohnenkuchen	 essen	 Gemüse

	 Er aß Gemüse mit Bohnenkuchen (als Beilage). 

7.	 Ó	 fi	 owó	 náà	 fún	 mi.
	 er	 nehmen	 Geld	 Art	 geben	 mir

	 Er gab mir das Geld.

8.	 Ó	 fún	 mi.
	 er	 geben	 mir	

	 Er gab (es) mir.

9.	 Nw�n	 tà	 á	 fún	 mi.
	 sie(Pl)	 verkaufen 	 es	 geben	 mir

	 Sie verkauften es mir.

10.	 Mo	 sọ	 fún	 ọ.
	 ich	 sagen	 geben	 dir 

	 Ich sage es dir.

11.	 Ó	 rà	 á	 fún	 mi.
	 er	 kaufen	 es	 geben	 mir

	 Er kaufte es mir / für mich.

12.	 Ó	 fi	 mí	 fún	 u.
	 er	 nehmen	 mich	 geben	 es 

	 Er gab es mir.

13.	 Ó	 fún	 mi	 l’	 ówó.
	 er	 geben	 mir	 Part	 Geld

	 Er gab mir Geld.

11. Deutsch

Die deutschen Präpositionen lassen sich hinsichtlich ihrer semantischen Funktion in lokale, 
temporale und modale klassifizieren. 

☛ Geben Sie Beispiele für Präpositionen, die sowohl lokale, temporale als auch 
modale Funktion haben.

12. Deutsch

In den folgenden Sätzen werden mit Hilfe der Präpositionen bestimmte Raumrelationen 
ausgedrückt. 

☛ Stellen sie diese Relationen in einer einfachen abstrakten Skizze dar.
Beispiel: 〈Der Zug fährt nach Berlin.〉   x  →

1.	 Eine Frau lehnt sich an die Wand.
2.	 Sie geht durch das Zimmer,
3.	 steigt auf den Tisch
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4.	 und befestigt die Lampe an der Decke.
5.	 Dann stellt sie den Werkzeugkasten in den Schrank,
6.	 der unter dem Bild steht.
7.	 Daraufhin setzt sie sich an den Schreibtisch und an die Arbeit.

13. Nahuatl

☛ Beschreiben Sie die Bildung der Ortsangaben.

1.	 ilwikatɬ	 Himmel	 ilwikak	 im Himmel 
2.	 ostotɬ	 Höhle	 ostok	 in der Höhle
3.	 komitɬ	 Topf	 komik	 im Topf
4.	 akalli	 Boot	 akalko	 im Boot
5.	 toptɬi	 Kiste	 topko	 in der Kiste
6.	 kwawitɬ	 Baum, Holz	 kwawtɬaʔ	 Wald
7.	 ʃoʧitɬ	 Blume	 ʃoʧitɬaʔ	 Blumenbeet, Garten
8.	 tetɬ	 Stein	 tetɬaʔ	 Geröllfeld
9.	 kalli	 Haus	 kaltsalan	 zwischen Häusern
10.	 tepetɬ	 Berg	 tepetsalan	 zwischen Bergen
11.	 tɬalli	 Erde	 tɬaltikpak	 auf der Erde
12.	 kwawitɬ	 Baum, Holz	 kwawtikpak	 auf dem Baum 
	 	 	 kwawnawak	 bei dem Baum 
	 	 	 kwawnepantɬaʔ	 inmitten von Bäumen
	 	 	 kwawtsalan	 zwischen Bäumen

Die Formen unter 7. und 8. fi nden sich auch mit reduplizierter erster Silbe als 	
/ʃoʔʃoʧitɬaʔ/ und /teʔtetɬaʔ/. 

14. Deutsch

Bei den folgenden Beispielen handelt es sich um Verschriftungen von Wegauskünften, die 
im Institut des Fachbereichs Germanistik der Freien Universität erhoben worden sind. 

☛ Versuchen Sie anhand der Transkriptionen den Weg vom Ausgangspunkt (1, 
2 bzw. 3) zum Zielpunkt (Hörsaal 1a) in die Karte einzuzeichnen. Mit welchen 
sprachlichen Mitteln wird der Weg beschrieben?

Wegauskunft 1
1.	 F:	 Sag mal, wisst ihr, wo Hörsaal 1a ist?
2. 	 A

1
:	 Ja, 1a, der ist doch an der Mensa.

3. 	 A
2
:	 Is das 1a? Da is doch noch einer.

4. 	 A
1
:	 Doch der is da. Wo wir bei B. waren, war doch 1a?

5. 	 F:	 	 	 	 	 	 Mhm.
6. 	 A

2
:	 Ich glaub ja.

7. 	 A
3
:	 Geh doch mal durch den Gang hier, ähm, rechts runter.

8.	 F:	 Ja?
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9.	 A
3
:	 Ja. Und denn kommste ähm, wo viel los is, an der Mensa,

10. 	  	 da muss der ooch sein. Fragst du da noch mal, ja? Da biste
11.	 F:	 	 	 	     	 Jut, ok, ok, danke.
12.	 A

3
:	 die richtje Richtung.

Wegauskunft 2
1.  	 F:	 Sag mal, weißt du, wo Hörsaal 1a ist?
2.  	 A:	 Ja also, da erst ma ‘n Stück vor un denn siehste auf der linken 
3.	 	 Seite so Garderoben kommen un da biegste links rein.
4.	 F:	 Mhm.
5.	 A:	 Un denn kannste eigentlich nich mehr dich verloofen. 
6.	 	 Frägst du vielleicht noch ma in der Garderobe,
7.	 	 aber der is da direkt dran, ja.
8.	 F:	 Ok, danke.

Wegauskunft 3
1.	 F:	 Sag mal, weißt du, wo Hörsaal 1a ist?
2.	 A:	 Ja, und zwar (2.0) gehste jetz hier nach rechts un dann
3.	  	 kommt auf der linken Seite, siehste schon, die Garderobe.
4.	 F:	 Mhm.
5.	 A:	 Und, ja, also zu beiden Seiten der Garderobe geht’s 
6.	 	 rein in die Hörsäle un von hier kommst rechts 
7.	 	 in Hörsal 1a und links in Hörsal 1b.
8.	 F:	 Ok, danke.

Ë����������∂ ∏

Mensa

Straße L

Straße K∑

Hörsaal

Hörsaal 1b

Hörsaal 1a
Garde-
robe
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15. K’iche’

☛ Beschreiben Sie die Semantik der ›Präposition‹ 〈chuwach〉 anhand der folgenden 
Beispiele aus dem Mythentext »Popol Vuh«.

Hinweis: Wie alle ›Präpositionen‹ des K‘iche’ ist 〈chuwach〉 von einer Körperteilbezeich
nung abgeleitet, nämlich von 〈wach〉 ›Gesicht‹. Der Unterschied zwischen positionalem und 
direktionalem Gebrauch ist ausschließlich durch die Verbsemantik bedingt.

1.	 Chijok’	 ki-b’aqil	 chuwach	 ab’aj.
	 zerreibt es!	 ihre-Knochen	 chuwach	 Stein

	 Zerreibt ihre Knochen auf dem Stein!

2.	 Xuts’ib’aj	 chuwach	 k’ul.
	 er malte es	 chuwach	 Tuch

	 Er malte es auf ein Tuch.

3.	 Chutinij	 r-aqan	 chuwach	 ulew.
	 er konnte es stellen	 sein-Fuß	 chuwach	 Erde 

	 Er brauchte seinen Fuß (nur) auf die Erde zu stampfen.

4.	 Xa	 yakal	 ja’	 chel	 chuwach	 u-q’eb’al.
	 nur	 gestaut	 Wasser	 es kam hervor	 chuwach	 sein-Behälter 

	 Das gestaute Wasser kam aus dem Behälter (floss seitlich aus einem Loch). 

5.	 Xkib’ol	 k’ut	 ki-tz’ikin	 chuwach	 q’aq’.	
	 sie brieten es 	 Part	 ihr-Vogel	 chuwach	 Feuer 

	 Dann brieten sie den Vogel über dem Feuer.

6.	 Jutaq’ij	 xeb’e	 chik’ut	 chuwach	 Tojil.
	 täglich	 sie gingen	 Part	 chuwach	 〈Name〉
	 Darauf dann gingen sie täglich zu Tohil (ihrem Gott).

7.	 Kasik’in	 ri	 k-atit	 chuwach	 ri 	 aj.
	 sie klagte	 Art	 ihre-Großmutter	 chuwach	 Art	 Rohr

Ihre Großmutter klagte vor dem Rohr (Sie beklagt die totgeglaubten Enkel 
vor zwei zum Andenken gepflanzten Rohren).

8.	 Kinel	 uloq	 chuwach	 nu-q’a’lib’al.
	 ich trete hervor	 hierher	 chuwach	 mein-Thron

	 Ich trete vor meinen Thron.

9.	 Xeqajik	 chuwach	 juyub’.
	 sie gingen abwärts	 chuwach	 Berg

	 Sie gingen den Berg hinunter.

10.	 Xeaq’an	 k’ut	 chuwach	 juyub’.
	 sie gingen aufwärts	 Part	 chuwach	 Berg

	 Sie stiegen den Berg hinauf.
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11.	 Xeopon	 chuwach	 ajaw	    Nakxit.
	 sie kamen an	 chuwach	 Fürst	    〈Name〉
	 Sie kamen zum Fürsten Nacxit.

12.	 Xa	 k’u	 nak’al	 ri	 uk’	 chuwach	 r-e	 xpeq.
	 nur	 Part	 klebend     Art	 Laus	 chuwach	 ihre-Zähne	 Kröte

	 Die Laus klebte an den Zähnen der Kröte.

13.	 Tak’al	 k’u	   ri	 kik’	 chuwach	 b’ate’.
	 stehend	 Part	   Art	 Ball	 chuwach	 Schläger

	 Der Ball lag (genau) vor dem Schläger.

14.	 Xulik’ib’a’	 aq’anoq	 u-wi’ki	 q’ab’	 chuwach	 b’aq.
	 sie streckte es	 hinauf	 ihre-rechte	 Hand	 chuwach	 Knochen

	 Sie streckte ihre rechte Hand hinauf (bis hin) zum Knochen (Schädel).

15.	 Xepatanajik	 chuwach	 kaxtilan	 winaq.
	 sie zahlten Tribut	 chuwach	 Kastilier	 Leute

	 Sie leisteten den Spaniern Tribute.

16. Hopi

Benjamin Lee Whorf wurde als Vertreter des sprachlichen Relativitätsprinzips bekannt. Er 
führte in seinen Arbeiten immer wieder das Hopi als Beispiel an, wobei er besonders das 
Fehlen direkter zeitlicher Angaben im Hopi hervorhob. Zur Verwendung räumlicher Meta-
phern für zeitliche Phänomene schreibt Whorf (1956: 146): «The absence of such metaphor 
from Hopi speech is striking. Use of space terms when there is no space involved is not there – 	
as if on it had been laid the taboo teetotal!» 

Hinweis: Der abweichende Endkonsonant (/q/) der Postposition ›hinter‹ in Satz 2 sollte 
vernachlässigt werden. Die morphologische Analyse wurde bei den Interlinearglossen auf 
die in Frage stehenden Postpositionen beschränkt. S/S dient zur Glossierung der ›Switch-
reference‹-Markierung /-q/. 

☛ Vergleichen Sie die Bildung der folgenden Orts- und Zeitangaben und kommen-
tieren Sie das vorausgegangene Zitat. 

1.	 ɨma	 hiːsap	 inɨː-kwajŋjap	 pitɨ
	 ihr/Subj	 wie*lange	 ich-hinter	 ankommen

	 Wie lange nach mir seid ihr angekommen?

2.	 ʔitaːkij	 ʔaː-kwajŋjaq	 lestavi	 qaːtsi
	 unser*Haus/Akk	 es-hinter	 Balken	 liegen

	 Hinter unserem Haus liegt ein Balken.

3.	 ɨm	 aːpijni-q	 itam	 ɨː-kwajŋjap	   tɨwat	 toːkja
	 du/Subj	 weggehen-S/S	 wir/Subj	 du-hinter	   Part	 schlafen/Pl

	 Nachdem du gegangen warst, gingen wir schlafen.

4.	 pam	 sɨtsep	 inɨ-tpik	 hiːta	 hintsakma
	 er/Subj	 immer	 ich-unter	 etwas/Akk	 etwas*tun

	 Er tut immer etwas, bevor ich es tun kann.
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5.	 pajsoq	 ʔa-tpik	 ʔawtaʔat	 qats-q	 qa	 tɨwajʔnɨma
	 einfach	 er-unter	 sein*Bogen	 liegen-S/S	 nicht	 sehen

	 Sein Bogen lag genau unterhalb vor ihm, und er sah ihn nicht.

6.	 hotvel-peq	 tiːkivet	 a-tsva	    navaj	    taːla
	 〈Name〉-in	 Tanz/Akk	 es-über	    sechs	    Tag

	 Es sind (jetzt) sechs Tage nach/seit dem Tanz in Hotvela.

7.	 nɨʔ	 waʔøkiwtaq	   ʔinɨ-tsva	 tsiro	    pɨːjawma
	 ich/Subj	 liegen-S/S	   ich-über	 Vogel	    fliegen

	 Während ich auf der Erde lag, flog ein Vogel über mir.

17. Deutsch

»Was gestern morgen war, ist heute heute und wird morgen gestern und übermorgen 
vorgestern sein.« 

☛ Analysieren Sie diesen Satz im Hinblick auf Sprechzeitpunkt, Ereigniszeit und 
Betrachtzeit und stellen Sie die Analyse graphisch dar.

18. Deutsch

☛ Lösen Sie folgende Denksport-Aufgabe aus dem »Zeit-Magazin« 43 (1987: 124):

»Vorgestern fragte ich Susi und Jutta, an welchem Tag sie Geburtstag hätten. Susi 
antwortete ›gestern‹ und Jutta ›morgen‹. Gestern habe ich den beiden Mädchen 
die gleiche Frage gestellt, und ich bekam dieselben Antworten wie vorgestern. 
Irritiert wandte ich mich an den Vater der beiden, der mir erklärte: ›Meine Töchter 
sagen stets die Wahrheit, mit einer Ausnahme: An ihrem Geburtstag sagen 
sie die Unwahrheit über ihren Geburtstag.‹ Wann hatten Susi und Jutta zuletzt 
Geburtstag?«

19. Englisch*

Auf ihrer Reise durch das Spiegelland trifft Alice immer wieder mit der schwarzen Schach-
königin zusammen. An einer Stelle entspinnt sich der folgende Dialog über die Folgen des 
›Rückwärts-Lebens‹ (Carroll 1970: 247ff.).

☛ Stellen Sie die Zeitspiegelungen – möglichst graphisch – dar.

«‹Living backwards!› Alice repeated in great astonishment. ‹I never heard of such 
a thing!› – ‹but there’s one great advantage in it, that one’s memory works both 
ways.› – ‹I’m sure mine only works one way,› Alice remarked. ‹I can’t remember 
things before they happen.› – ‹It’s a poor sort of memory that only works back
wards,› the Queen remarked. – ‹What sort of things do you remember best?› Alice 
ventured to ask. – ‹Oh, things that happened the week after next,› the Queen 
replied in a careless tone. ‹For instance, now,› she went on, sticking a large piece 
of plaster on her finger as she spoke, ‹there’s the King’s Messenger. He’s in prison 
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now, being punished: and the trial doesn’t even begin till next Wednesday: and of 
course the crime comes last of all.› – ‹Suppose he never commits the crime?›, said 
Alice. – ‹That would be all the better, wouldn’t it?› the Queen said, as she bound 
the plaster round her finger with a bit of ribbon.

Alice felt there was no denying that. – ‹Of course it would be all the better,› she 
said: ‹but it wouldn’t be all the better his being punished.› – ‹You’re wrong there, 
at any rate,› said the Queen. ‹Were you ever punished?› – ‹Only for faults,› said 
Alice. – ‹And you were all the better for it, I know!› the Queen said triumphantly. – 
‹Yes, but then I had done the things I was punished for,› said Alice: ‹that makes 
the difference.› – ‹But if you had’nt done them,› the Queen said, ‹that would 
have been better still; better, and better, and better!› – Her voice went higher with 
each ‹better,› till it got quite to a squeak at last. – Alice was just beginning to say 
‹There’s a mistake somewhere,› when the Queen began screaming, so loud that 
she had to leave the sentence unfinished. – ‹Oh, oh, oh!› shouted the Queen, sha-
king her hand about as if she wanted to shake if off. ‹My finger’s bleeding! Oh, 
oh, oh, oh!› – Her screams were so exactly like the whistle of a steam-engine, that 
Alice had to hold both her hands over her ears. – ‹What is the matter?›, she said, 
as soon as there was a chance of making herself heard. ‹Have you pricked your 
finger?› – ‹I haven’t pricked it yet,› the Queen said, ‹but I soon shall – oh, oh, oh!› – 
‹When do you expect to do it?› Alice asked, feeling very much inclined to laugh. – 	
‹When I fasten my shawl again,› the poor Queen groaned out: ‹the brooch will 
come undone directly. Oh, oh!› As she said the words the brooch flew open, and 
the Queen clutched wildly at it, and tried to clasp it again. – ‹Take care!› cried 
Alice. ‹You’re holding it all crooked!› And she caught at the brooch; but it was too 
late: the pin had slipped, and the Queen had pricked her finger. – ‹That accounts 
for the bleeding, you see,› she said to Alice with a smile. ‹Now you understand the 
way things happen here.› – ‹But why don’t you scream now?› Alice asked, holding 
her hands ready to put over her ears again. – ‹Why, I’ve done all the screaming al-
ready,› said the Queen. ‹What would be the good of having it all over again?›»

20. Deutsch

☛ Welcher Unterschied besteht zwischen perfektivem und imperfektivem lexika-
lischen Aspekt (Aktionsart)?

	 perfektiv			   imperfektiv
1. 	 a)   Die Rose hat geblüht.	 b)   Die Rose ist verblüht.
2. 	 a)   Er hat geschlafen.  	 b)   Er ist eingeschlafen.

☛ Durch welche verschiedenen sprachlichen Mittel werden diese semantischen 
Kategorien im Deutschen noch ausgedrückt?

3.	 Der Baum steht in Blüte. 
4.	 Plötzlich regnet es.
5.	 Er schreibt ununterbrochen.
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6.	 Er bringt die Arbeit zum Abschluss.
7.	 Die Zeit ist vergangen.
8.	 Schlaf nicht ein.
9.	 Er hat das Buch auf dem Tisch zu liegen. (Berlinisch)
10.	 Wir sind am Malochen. (Ruhrgebietisch)

21. Pitjantjatjara

Pitjantjatjara, auch Western Desert genannt, hat mit seinen dialektalen Varianten in West
australien eine weite Verbreitung und ist mit einigen tausend Sprechern die sprecherreichste 
Sprache der australischen Ureinwohner. Sie ist eine der wenigen Eingeborenensprachen 
Australiens, die nicht unmittelbar vom Aussterben bedroht ist.  

☛ Beschreiben Sie die Bildung der Imperative. Gibt es semantische Unterschiede 
zwischen den Formen?

1.	 kulila	 Hör her!
2.	 kulinma	 Hör weiter her! 
3.	 waŋka	 Sag was! 
4.	 waŋkama	 Sprich weiter! 
5.	 kumpila	 Versteck dich! 
6.	 kumpinma	 Bleib versteckt!
7.	 jinka	 Sing!
8.	 jinkama	 Sing weiter!
9.	 pukuɭari	 Sei glücklich, freu’ dich!
10.	 pukuɭarima	 Bleib glücklich, freu’ dich weiter!

22. Jingpo

Jingpo (auch Kachin) ist eine in Südchina und Nordburma von ca. 600 000 Sprechern ge
sprochene Sprache, in der Reduplikationen bei allen Wortarten möglich sind. Die folgenden 
Beispiele stammen aus der in Yunnan von 93 000 Personen gesprochenen Varietät. Töne 
sind abweichend vom IPA in einer anderen gebräuchlichen Verschriftung wiedergegeben: 	
5 = Hoch, ..., 1 = Tief; 55 = hoher ebener Ton, 31 = Fallton (Mittel nach Tief), usw.

☛ Beschreiben Sie die Semantik der folgenden Reduplikationsformen.

1.	 k�ʔ55si33 k�ʔ55si33	 ŋa31 	 wa31	 ӡe33	 niʔ55ai33

	 essen-essen	 Part	 Hilfsverb	 sein	 Part 

	 Ich habe ein bisschen Hunger.

2.	 k�ʔ55si33si33	 ŋa31	 wa31	 ӡe33	 niʔ55ai33

	 Redupl.-essen	 Part	 Hilfsverb	 sein	 Part

	 Ich habe immer Hunger. 

3.	 ʃa31pon31pon31	 ko31	 kӡai31	 li33	 ai33

	 Redupl.-Kl*Bündel/Subj
	

Hilfsverb	 sehr	 schwer	 Part

	 Einige Bündel, die sind sehr schwer.
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4.	 mă31ӡai33	 lă55ŋai51	 mji33	 pheʔ55	 să31lan31lan31	

	 jeder*Mensch	 eins	 Hilfsverb	 Redupl.-Kl*Haufen/Obj

	 kă31ӡan55	 ja33  	 uʔ31

	 (zu)teilen 	 geben	 Part

	 Teile jedem einen Haufen zu!

5.	 nan55the33	 a31	 ko31	 ka31ӡa31

	 ihr	 Part	 Hilfsverb	 InterrogativPro

	 lok33lok33 	 ӡeʔ55	 ma55ni51

	 Kl*Ackerland-Kl*Ackerland/prädikativ
 	

sein	 Part

	 Welches Ackerland (Teile von Ackerland) gehört euch? 

6.	 naŋ23	 thiŋ31ko33ko33	 ti33	 thi55	 ja33	 uʔ31

	 du	 Redupl.-Kl*Familie/Adv
	

Hilfsverb	 zählen	 geben	 Part

	 Zähle eine Familie nach der anderen!

23. Deutsch

Gegeben ist der folgende Kontext: 

Der Fußballspieler ... den Ball nach innen. 

Setzen Sie die einzelnen Verben aus dem folgenden Wörterparadigma in die Lücke 
ein, die in der Fachsprache des Fußballs verwendet werden: 〈bringen〉, 〈donnern〉, 
〈dreschen〉, 〈flanken〉, 〈führen〉, 〈geben〉, 〈heben〉, 〈jagen〉, 〈kicken〉, 〈köpfen〉, 〈lupfen〉, 	
〈passen〉, 〈schaufeln〉, 〈schicken〉, 〈schlagen〉, 〈schlenzen〉, 〈schubsen〉, 〈servieren〉, 
〈setzen〉, 〈spielen〉, 〈stolpern〉, 〈treiben〉, 〈verlängern〉, 〈werfen〉, 〈wuchten〉, 〈ziehen〉, 
〈zielen〉, 〈zirkeln〉.

☛ Welche semantischen Unterschiede und Gemeinsamkeiten bestehen zwischen 
den einzelnen Wörtern? 

24. Deutsch

☛ Führen Sie eine vergleichende Wortschatzanalyse der folgenden Texte in Bezug 
auf die Darstellung des Königs durch.

Text 1 	
(Aus: Major a. D. Bayer, Geschichte unseres Vaterlandes, bearbeitet für die 
Mannschaften des Königlich Preußischen Heeres. Berlin 1911, S. 69. [31. Aufl.])

König Friedrich Wilhelm IV. kam zu einer Zeit auf den Thron, wo überall in der 
Welt bei den Völkern der Wunsch rege geworden war, sich auch an der Regierung 
des Landes betheiligen zu dürfen und diese nicht allein dem Könige und seinen 
Räthen zu überlassen. 

Nun wißt Ihr ja, Kameraden, daß Jeder von Euch heute dies Recht besitzt, ... 	
Wer da von Euch ein echtes preußisches Herz in der Brust hat, wer da weiß, 
daß wir Preußen unsere Größe und unsere Macht den Fürsten aus dem 
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Hohenzollernhause verdanken, welche immer und immer nur das Beste ihres 
Volkes gewollt und gethan haben, wer da weiß, daß wir Preußen immer mit 
unseren und für unsere Fürsten gelebt und gefochten haben, der wird diese 
Bürgerpflicht auch stets in preußischem Sinne zum Heil und Wohle unseres 
Vaterlandes ausüben.

In den vierziger Jahren aber glaubte man, daß eine solche Betheiligung 
der Unterthanen an dem öffentlichen Leben große Aufregung, Unruhe und 
Zwietracht hervorrufen würde, denn man hatte das Beispiel der großen 
französischen Umwälzung noch zu deutlich vor Augen. Darum suchte man diese 
Hoffnungen des Volkes nur durch die Gewährung mancher Freiheiten zunächst 
zu beschwichtigen. Aber es wurde bald überall eine bestimmte Festsetzung 
derjenigen Rechte und Pflichten gewünscht, welche König und Volk in Bezug auf 
die Regierung des Vaterlandes ausüben sollten.

König Friedrich Wilhelm IV., vom besten Willen für das Wohl seiner 
Unterthanen erfüllt, hoffte, daß er nicht nöthig haben würde solche Festsetzung 
von Rechten und Pflichten, eine sogenannte ›Verfassung‹ seinen Preußen zu 
geben: doch die Zeiten brachten es mit sich, daß auch unserm Vaterlande solche 
Verfassung verliehen werden sollte. Am 18. März verkündete Seine Majestät 
selbst in Berlin vom Balcone des Schlosses herab, daß er die Wünsche seines 
Volkes erfüllen wollte. 

Text 2 	
(Aus: Franz Mehring, Deutsche Geschichte. Vom Ausgang des Mittelalters. Ein 
Leitfaden für Lehrende und Lernende. Berlin 1946, S. 161)

Mit der Thronbesteigung des neuen Königs hoffte die Bourgeoisie an ihr Ziel 
gelangt zu sein. Friedrich Wilhelm IV. war ein ungleich begabterer Geist als 
sein Vater, und man wußte, daß er die verknöcherte Bureaukratie haßte, der 
so gar kein Verständnis für die Bourgeoisie beizubringen war. Allein dabei 
waltete ein tragikomisches Mißverständnis vor. Durch und durch Romantiker, 
wie der neue König war, haßte er die Bureaukratie zwar, allein nicht, weil sie 
ihm zu reaktionär, sondern weil sie ihm noch zu revolutionär war; alle seine 
Sympathien gehörten dem feudalen Adel, dessen soziale Vorherrschaft er ganz 
in mittelalterlicher Weise wiederherzustellen bemüht war. Er weigerte sich, das 
Verfassungsversprechen seines Vaters auszuführen, und die Bourgeoisie hatte 
nicht den nötigen Mut, ihn dazu zu zwingen ... Jedoch die Finanznot ließ nicht 	
mit sich spaßen. Sie wuchs von Jahr zu Jahr und zwang den König endlich im 
Jahre 1847, die acht Provinziallandtage, eine völlig bedeutungslose, schon zu 
seinem Vater eingerichtete Scheinvertretung der Provinzen, zu einem Vereinigten 	
Landtage zusammenzuschließen und nach Berlin zu berufen, angeblich, um das 
Verfassungsversprechen auszuführen, tatsächlich, um eine ›Pumpanstalt des 
Absolutismus‹ zu schaffen.




